
Katharina zieht Männer über 40 an
Reudener Schneidermeisterin bildet zwei Lehrlinge und eine Umschülerin aus - Im November 1990 den Schritt in die Selbständigkeit

Von unserem Redakteur 
TORSTEN GERBANK

Reuden/MZ. „Katharina macht uns alle 
kalt!“ Diese ausgeschnittene Zeitungs-
überschrift hängt eingerahmt in der 
Küche von Katharina Menger in 
Reuden. Doch was da geschrieben steht, 
stimmt ganz und gar nicht. „Katharina 
zieht die Männer an!“, müßte es richtig 
heißen. Denn die 44jährige Frau ist 
Herrenschneiderin von Beruf und 
Meisterin ihres Fachs.

Das Schneiderhandwerk, kommt die 
adrett gekleidete Frau ins Plaudern, habe 
mütterlicherseits schon in der Familie 
gelegen. Allerdings, schränkt sie ein, 
seien das alles Damenschneiderinnen 
gewesen. „Ich bin da ein bißchen aus der 
Rolle geschnippt“, gibt sie lächelnd zu.

1969 begannen für Katharina 
Menger die Lehrjahre bei den Zeitzer 
Modeschneidern. Der Ausbildung 
folgten ein Jahr Berufstätigkeit, 
anschließend zweiJahre „Babypause“. 
Im Anschluß stieg Katharina Menger als 

Lehrausbilderin wieder in ihren Beruf 
ein und begann später mit der Meister-
schule. 1979 erhielt Frau Menger den 
Meisterbrief. Dann kam die Schließung 
der PGH, und die Schneiderin bekam 
eine Anstellung bei der PGH 1. Mai in 
Zeitz. Hier, erinnert sie sich, hatte sie mit 
einigen Problemen zu kämpfen. Das 
führte am Ende dazu, daß sie ihre Arbeit 
in der Produktionsgenossenschaft des 
Handwerks beendete. Katharina Menger 
spielte mit dem Gedanken, sich eine 
eigene Existenz aufzubauen. Doch 
daraus wurde zunächst nichts. Viele 
Jahre lang betreute sie Schneiderzirkel 
im Profener Klubhaus beziehungsweise 
im Klubhaus des Zeitzer Hydrierwerkes. 
Mit der Wende ging das in die Brüche. 
Katharina Menger überlegte nicht lange 
und griff die Idee der Selbständigkeit 
erneut auf. Am 1. November 1990 
eröffnete sie ihren Handwerksbetrieb. 
Später stellte sie sogar einen Lehrling 
ein, fiel damit auf die Nase und wollte 
nie wieder jungen Leuten ihr Handwerk 
beibringen. Heute betreut sie zwei 
Lehrlinge und eine Umschülerin. Ihr 
Vater habe sie dazu „überrumpelt“, 
erzählt Katharina Menger. „Weil das 
Mädchen keine Lehrstelle fand.“ Der 
andere Lehrling ist die Nichte der 
Meisterin. Sie wollte eigentlich in den 
Polizeidienst, doch da habe es mit einer 
Ausbildung nicht geklappt. Und außer-
dem, so Frau Menger, solle ja die 
Schneidertradition ein bißchen in der 

Anprobieren und Maßnehmen unkom-
plizierter als die Damen. „Männer“, 
besagen ihre Erfahrungen, „lassen sich 
gern beraten.“ „Sie sind vom Fach, 
machen Sie mal was“, ist ein Satz, den 
Katharina Menger schon mehrfach 
gehört hat. Etwa 50 Stunden dauert es, 
bis ein Anzug geschneidert ist. Ein 
Anzug, erläutert Katharina Menger, 
entsteht zu 70 bis 80 Prozent in Handar-
beit, die Nähmaschine kommt nur 
spärlich zum Einsatz.

Familie bleiben, wenn schon die Tochter 
nicht wollte... 

Eigentlich, erzählt die Handwerks-
meisterin, wollte sie Damenschneiderin 
werden. Als sie ihre Lehre begann, 
wurden allerdings nur Herrenschneider 
ausgebildet. Und das erwies sich als gut, 
weiß sie heute. Denn Herrenschneider, 
meint die Frau vom Fach, können 
Frauen wie Männer einkleiden. Und 
außerdem, plaudert sie aus dem 
Nähkästchen, seien die Herren beim 

Katharina Menger und der Obermeister der Schneiderinnung (Burgenland-
kreis und Weißenfels) Karl Schlag an einer Schneiderpuppe mit Frack.


